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Die natürlichen Waldgesellschaften der Eilenriede in 
ökologischer Sicht (mit Vegetationskarte von 1946)

Von HEINZ ELLENBERG*)

Mit 1 Tabelle

So naturnah und zugleich so mannigfaltig wie die Eilenriede ist kein anderes 
großes Waldgebiet des mitteleuropäischen Tieflandes. Deshalb sollte eine 
Darstellung ihrer Pflanzengesellschaften in diesem Sammelband nicht fehlen, 
obwohl die ausführliche Schilderung von LOHMEYER (1950) in derselben 
Schriftenreihe erschien. Da sich niemand anderer bereitfand, habe ich trotz 
des -  für uns Heutige so charakteristischen -  Zeitmangels zur Feder ge­
griffen. Ich tat dies umso lieber, als ich damit eine alte Dankesschuld abzu­
tragen glaube: Unter den ehrwürdigen Buchen und Eichen der Eilenriede 
und auf dem mit der Bodenfeuchte so offensichtlich wechselnden Blumen­
teppich zu ihren Füßen, den Vogellauten nachschleichend und die schönsten 
Pflanzenformen malend, wurde der oft einsam umherstreifende Schuljunge 
zum Ökologen. Und beim Aufnehmen von Teilen der beigefügten Vegetations­
karte fand der Heimkehrer die heilgebliebene Welt der natürlichen Lebens­
gemeinschaften unweit den Trümmern früherer Wohnstätten.

Hauptgrund für die ungewöhnliche Naturnähe der niemals gerodeten Kern- 
gebiete der Eilenriede ist der Umstand, daß dieser Stadtwald in früheren Jahr­
hunderten selten so stark von Rindern, Pferden, Schweinen und anderen 
Haustieren beweidet wurde wie die meisten Bauernwälder. Auch das Fall­
laub wurde verhältnismäßig selten als Stallstreu genutzt und dem natürlichen 
Kreislauf entzogen. Der Nährstoffentzug mit dem Bau- und Brennholz, das der 
Wald den Bürgern zu liefern hatte, ist erfreulicherweise gering. Mögen auch 
in Zukunft Naturwälder in der Eilenriede erhalten bleiben und zum Nachden­
ken wie zur Erholung einladen!

Die Zahl der für das nordwestdeutsche Flachland kennzeichnenden Waldge­
sellschaften wird in der Eilenriede dadurch vermehrt, daß mergelige Schichten 
des Alb den präquartären Untergrund bilden und Cenoman-Kalke am Krons­
berg ausstreichen und das Grundwasser mit Kalk anreichern. Infolgedessen
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gedeihen auf dem durchweg sandigen Boden umso anspruchsvollere und ar­
tenreichere Pflanzengemeinschaften, je stärker das Grundwasser auf den 
Oberboden einwirkt. Namentlich in der Umgebung von Heiligers Brunnen er­
innern diese gut mit Basen und Nährstoffen versorgten Niederungswälder 
mit ihren üppigen Frühlingskräutern an Auenwälder des südhannoverschen 
Berg- und Hügellandes.

Die Abbildung und die Tabelle vermitteln einen Überblick über das Arten­
gefüge der in der beigefügten Vegetationskarte unterschiedenen Laubwald­
gesellschaften. Einzelheiten kann man der oben erwähnten Veröffentlichung 
von LOHMEYER entnehmen. Die in den nördlichen Randgebieten der Eilen­
riede vorkommenden, aus Heide-Aufforstungen hervorgegangenen Kiefernbe­
stände wurden in der Tabelle nicht berücksichtigt. Sie enthalten zahlreiche 
Sauerhumus-Moose und manche anderen Säurezeiger, die in den naturnä­
heren Laubholzbeständen fehlen.

Im wesentlichen beteiligen sich drei Gesellschaften an dem Mosaik der Pflan­
zengruppierungen in der Eilenriede: Artenarme Pfeifengras-Eichen-Birkenwäl- 
der (Nr. I in der Tabelle), eine den Übergang schrittweise vermittelnde Reihe 
von Buchen-Mischwäldern (Nr. II a —  e) und die auf feuchte bis nasse Böden 
beschränkten Eichen-Hainbuchenwälder (Nr. III a und b). Seit der Karten­
aufnahme und seit der Beschreibung durch LOHMEYER haben sich die pflan- 
zensoziologisch-systematischen Auffassungen über diese Gesellschaften ge­
wandelt. Die Abgrenzung der Einheiten ist aber im großen und ganzen gleich­
geblieben. Da über ihre wissenschaftliche Bezeichnung heute noch keine end­
gültige Einigkeit besteht, begnügen wir uns mit kurzen deutschen Namen, die 
nur für den Bereich der Eilenriede gelten, hier aber eindeutig sind.

Wie sowohl aus der Abbildung als auch aus der Tabelle hervorgeht, bilden 
die Waldgesellschaften eine ö k o l o g i s c h e  R e i h e ,  die von artenarmen 
zu verhältnismäßig artenreichen Einheiten führt. Parallel zur Annäherung des 
Grundwasserbereiches an die Bodenoberfläche ändern sich in dieser Reihe 
mehrere andere für das Pflanzenwachstum wesentliche Faktoren: Der Kalk­
reichtum und der pH-Wert des Bodens sowie seine biologische Aktivität neh­
men zu, und auch die Versorgung mit Nährstoffen, namentlich mit Stickstoff, 
hat im Durchschnitt steigende Tendenz. Zugleich wird der Gehalt des Sand­
bodens an feineren Bestandteilen größer, und zwar sowohl an mineralischen 
als auch an organischen Kolloiden (Ton und Humus). Am Beginn der Reihe 
findet man rein sandige und durch frühere Verheidung podsolig veränderte 
Böden mit modrigem Auflagehumus. An ihrem Ende stehen locker gekrü­
melte, aber häufig durchfeuchtete Mullgleyböden, in denen ein Heer von Re­
genwürmern und Mikroorganismen die im Herbst gefallene Laubstreu schon 
bis zum nächsten Sommer abbaut. Allerdings leiden die Wurzeln der höheren 
Pflanzen in diesen zeitweilig nassen Böden mehr oder minder lange unter 
Sauerstoffmangel, so daß empfindliche Arten ausgeschlossen bleiben.



Zu den die Versumpfung fliehenden Gewächsen gehört vor allem die Rot­
buche (Fagus silvática), der Baum also, der den großen Anteil am natürlichen 
Waldbild der Eilenriede hat. Sie fehlt in den Einheiten III a und b, d. h. in den 
„feuchten“ und „nassen“ Eichen-Hainbuchen-Mischwäldern, so gut wie ganz. 
Die letztere Gesellschaft besiedelt so sumpfige Böden, daß sogar die Schwarz­
erle (Ainus glutinosa) zu konkurrieren vermag. Die Esche (Fraxinus exelsior) 
hat ihr Schwergewicht eindeutig auf den nährstoff- und wasserreichen Stand­
orten, und andere Laubhölzer, vor allem die Hainbuche (Carpinus betulus), 
stehen in ihrem ökologischen Verhalten zwischen der Rotbuche und der Esche 
(siehe die Artengruppen B5 und 6 in der Tabelle). Die breiteste ökologische 
Amplitude zeigt auch in der Eilenriede die Stieleiche (Quercus robur), deren 
schönste Stämme zwar in den Einheiten II d und e sowie III a wachsen, die 
aber in allen übrigen Gesellschaften ebenfalls vertreten ist. Den Eichen-Birken- 
Wäldern (I) fehlen die anspruchsvollen Schatt- und Halbschatthölzer, die sich 
sonst zur Eiche und Rotbuche hinzugesellen. Dafür finden hier Lichthölzer wie 
die Birkenarten (Betula pendula und B. pubescens) ein Fortkommen. In der 
Eilenriede gibt es allerdings nirgends mehr ganz naturnahe Eichen-Birken- 
wälder. Ihre Baumschicht enthält stets angepflanzte Fremdlinge, z. B. nord­
amerikanische Roteichen (Quercus rubra) oder Nadelhölzer, namentlich Kie­
fern (Pinus silvestris, P. strobus).

Um die Tabelle der Pflanzengesellschaften auch für den Nichtfachmann über­
sichtlich zu machen und das ökologische Gefälle zu verdeutlichen, wurde sie 
vereinfacht. Jede Gesellschaftseinheit ist zu einer Spalte zusammengefaßt 
worden. Die Ziffern 1 -5  in diesen Spalten stellen Stetigkeitsklassen dar (1 = 
in weniger als 20%  der Einzelbestände vorkommend, 2 = in 20-40%  usw. 
bis 5 = in mehr als 80% vorkommend). Die Arten der Baumschicht, Strauch­
schicht und Krautschicht (einschließlich der wenigen Moose) sind lediglich 
nach ihrem ökologischen Verhalten gruppiert worden, d. h. ohne Rücksicht 
darauf, ob sie vom Pflanzensoziologen als Kenn- oder Trennarten bestimmter 
Einheiten gewertet werden oder nicht. Einige sehr seltene Arten fehlen in 
dieser Übersicht ganz und müssen bei LOHMEYER (1950) nachgelesen wer­
den. Auch der Jungwuchs der Bäume und Sträucher in der Krautschicht wurde 
der Kürze wegen weggelassen.

Die wissenschaftlichen Pflanzennamen in der Tabelle entsprechen den von 
LOHMEYER (1950) verwendeten, um den Vergleich mit seinen vollständigeren 
Tabellen zu erleichtern. In dem anschließenden Beitrag von HAEUPLER & WÖL- 
DECKE über die Gefäßpflanzenflora wird die neueste, international ange­
nommene Nomenklatur benutzt. Im Hinblick auf diese müßten folgende Namen 
in unserer Tabelle geändert werden: Rhamnus frángula in Frángula alnus, 
Ri bes grossularia in R. uva-c rispa, Crataegus oxyacantha in C. laevipes, Dry- 
opteris austriaca in D. carthusiana, Deschampsia flexuosa in Avenella f., Viola 
silvática in V. reichenbachiana, Lamium galeobdolon in Lamiastrum g., Aspe-



rula odorata in Galium o., Anemone hepatica in Hepatica nobilis und Pulmo 
naria obscura in P. officinalis ssp. officinalis.

Um die Verständigung zu erleichtern, wurden die Artengruppen, nach Schichten 
getrennt, mit Nummern versehen. Da die Arten des Unterwuchses zahlreicher 
sind und eine feinere Abstufung gestatten, wurden sie in elf Gruppen einge­
teilt (K 1-11). Soweit sich die Arten der Baum- und Strauchschicht parallel 
verhalten, wurden sie mit gleichen Nummern versehen. Infolge der geringeren 
Zahl von Bäumen und Sträuchern fallen bei dieser Parallelisierung einige 
Nummern aus (nämlich B 2, 3 und 7— 9 sowie S 3, 7, 8 und 11). Wo Arten 
öfters in Massen, d. h. mit großem Deckungsgrad, auftreten, sind sie durch 
fettgedruckte Ziffern hervorgehoben.

Im großen und ganzen stellt die Tabelle eine Ordnung der Pflanzengesellschaf­
ten sowie der einzelnen Arten nach zunehmenden Ansprüchen an die Boden­
güte dar. Die pflanzensoziologischen Einheiten kann man kurz durch die Kom­
bination der Artengruppen kennzeichnen.

I. E i c h e n - B i r k e n w ä l d e r  zeichnen sich durch Arten aus, die extreme 
Bodensäure vertragen (B1, S1, K1). In der Eilenriede sind ihre Standorte 
überall noch so feucht -  zumindest zeitweilig und im Unterboden —  daß 
Feuchtigkeitszeiger gedeihen können, namentlich die Moorbirke (Betula pu- 
bescens, in Gruppe S1) und das Pfeifengras (Molinia coerulea, in K1). Das 
Artengefüge der Eichen-Birkenwälder umfaßt die Gruppen B 1-4 , S 1 -4  und 
K 1— 4

II. F r i s c h e  B u c h e n m i s c h w ä l d e r  herrschen in der Eilenriede vor 
und sind sehr mannigfaltig ausgebildet:

a —  c. Waldschwingel-Buchenmischwälder stehen den Eichen-Birkenwäldern 
mehr oder minder nahe, haben aber einen weniger basenarmen Wurzel­
bereich und dementsprechend zahlreichere „anspruchsvolle“ Arten.

a. Die Schattenblumen-Variante vermittelt den Anschluß an I. Ihr fehlen die 
Artengruppen B1, S1 und K1; diese werden durch die Gruppen B 5, S 5 
und K 5 ersetzt. Oft bilden Maiglöckchen (Convallaria majalis) und Schatten­
blume (Majanthemum bifolium) auffallende Bestände.

b. In der typischen Variante sind außerdem Arten der Gruppen B6, S6 und 
K6 zu finden.

c. Die Waldmeister-Variante vermittelt zu der nächsten Einheit, unterscheidet 
sich jedoch von dieser durch das immer noch häufige Auftreten des Mai­
glöckchens und anderer relativ genügsamer Arten.

d — e. Waldmeister-Buchenmischwälder vereinigen die Artengruppen B 4— 6, 
S 4 -9  und K 3 -9  miteinander. In ihnen gedeiht die Rotbuche auffallend 
kräftig und gelangt nicht selten zur Herrschaft.

d. Für die typische Variante gilt das in besonderem Maße.



e. Die Lerchensporn-Variante dagegen bezeichnet zwar die nährstoffreichsten 
Böden; doch sind diese für die Rotbuche zeitweilig schon zu naß, so daß 
sie keine dauerhaften Stämme bildet. Die Lerchensporn- Buchenmischwälder 
prangen im Frühjahr im vollen Schmuck vieler sonst in der Eilenriede sel­
tener Kräuter, namentlich der Arten aus den Gruppen K8, 9 und 10.

III. F e u c h t e  E i c h e n - H a i n b u c h e n w ä l d e r  sind besonders reich 
an Baum- und Straucharten, weil die unduldsame Rotbuche durch Bodennässe 
ausgeschaltet ist. Im Vergleich zu den Buchenmischwäldern fehlen ihnen die 
Artengruppen K 3, 7 und 8.

a. Die typische Untergesellschaft, der eigentliche „feuchte“ Eichen-Hainbu- 
chenwald, ist nur in der angegebenen Weise, also nur negativ charakterisiert.

b. Im nassen Eichen-Hainbuchenwald gedeihen außerdem Sumpfpflanzen 
(Gruppen B11, K11). Der herdenbildende immergrüne Schachtelhalm (Equi- 
setum hiemale) ist eigentlich eine Auenwaldpflanze.

Diese knappe Charakterisierung gründet sich auf Untersuchungen, die kurz 
nach Kriegsende gemacht wurden. Sie gelten jedoch heute noch, wenn auch 
hier und dort das Waldbild verändert wurde. Entsprechendes trifft für die bei­
gefügte Vegetationskarte zu, die den Zustand von 1945/46 wiedergibt. Da sie 
bei ihrer ersten Veröffentlichung nur in beschränkter Auflage erschien, ist ihr 
Neudruck gerechtfertigt. Eine Neuaufnahme und ein Vergleich mit der alten 
Karte wäre zweifellos reizvoll. Vielleicht regt diese Übersicht einige Studenten 
oder einige Oberschüler unter Leitung ihres Biologielehrers an, eine solche 
Neuauflage vorzunehmen. Dabei sollte berücksichtigt werden, daß die Karte 
im Bereich der Eichen-Birkenwälder und der Eichen-Hainbuchenwälder stär­
ker gegliedert ist, als es in dieser Übersicht ratsam erschien.

Vielleicht beginnt eine Gruppe Jüngerer sogar damit, den Ursachen der flo­
ristischen Unterschiede zwischen den Waldgesellschaften messend nachzuge­
hen und die einzigartigen Möglichkeiten zu ökologischen Erfahrungen zu nut­
zen, die gerade ein so stadtnaher Wald wie die Eilenriede auch heute noch 
bietet. Anregungen dazu enthalten die zitierten Schriften. Einen genaueren 
Überblick über die Flora der Eilenriede vermitteln die folgenden Beitrage in 
diesem Bande.
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Rotbuche

B a u m s c h i c h t I n n = E inhe it
Nr derArtenqruppe a b c d e a b = U nte re inhe it
B 1 Betula pendu la 1 Sandbirke

Quercus rubra 4 Roteiche
Pinas strobus 2 W e im uth sk ie fe r
L a r ix  d e c id u a 1 Lärche
P inu s  s ilve s tris 1 Walclkiefer

B 4 Quercus ro b u r 4 5 5  5 5 t 5 5
Faqus s ilvá tica 1 4 5 5 5 5 2

B 5 A ce r p la ta n o id e s 1 2  1 2  2 3 Spitzahorn
A c e r  p se u d o p la ta n u s 1 1 1 3 3 1 Bergahorn
C a r p in u s  betulus 3 5  5 5 3 5 3 Hainbuche

B 6 P runus padus 1 2  3 5 4 3 Traubenkirsche
T ilia  co rd a ta 2 1 1 3 W in te rlin d e
Sorbus a u c u p a r ia 1 2 2 Voqel beere

B 10 U lm us spec. 1 U lm enarten
F ra x in u s  e x c e ls io r 4 3 5 Esche
A c e r  c a m p e s t r e 1 Feldahorn

B 11 A in u s  q l u t i n o s a 1 S ch w a rze rle
S t  r  a u c h s c h i c h t
S 1 B e tu la  p u b e sce n s 2 M oorbirke
3 2 R h a m n u s  fra n q u ía 5 4 Faul bäum
3 4 Rubus i d a e u s A 2 3 2 1 4 2 H im beere

Sorbus a u c u p a r ia 5 4 5 4 1 1 2 2 Vogelbeere
Rubus spec. 4 3 4 3 5 2 2 1 B ro m b e e re n a rte n
L o n i c e r a  p e r i c l y m e n u m 1 2 4 2 3 2 J e lä n g e r je lie b e r
R ib e s  q r o s s u l a r i a 1 1 2 1 S ta ch e lb e e re
Sam bucus racem osa 1 2 1 1 1 1 1 H o l u n d e r

5 5 A c e r  p s e u d o p la ta n u s 3 2 4 5  5 2 2 B e rg a h o rn
A c e r  p la ta n o id e s 1 5 5 3 4 4 2 S p itz a h o rn
T i l ia  c o r d a ta 1 1 3 2 W in te r l in d e
T ra x in u s  e x c e ls io r 1 2 2 3 2 2 Esche

3 6 S a m b u c u s  n ig ra 2 1 2 S c h w a rz e r H o lu n d e r
C r a t a e a u s  o x y a c a n th a 2 1 1 4 2 W e iß d o rn

5 9 E von ym u s  e u ro p a e a 2 4 2 5 P fa ffe n h ü tc h e n
V ib u rn u m  opulus 2 1 2 2 S ch n e e b a ll

S 10 C ornus san gu ínea 1 2 5 R o te r H a rtrie g e l
Corylus a v e l l a n a 2 H a se ln u ß
Rubus ca e s iu s 1 2 K ra tz b e e re



K r a u t s c h i c h t 1 n m = E inhe it
Nr. der A rte n q ru p p e a b c d e a b = U nte re inhe it
K 1 M o lin ia  coeru lea 4 P fe ifenq ras

M nium  hornum 3 5te rnm oos
Polytrichum spec. 3 Frauenhaarmoos
P terid ium  aquilinum 3 A d le rfa rn

K 2 Vaccinium m yrtillus 2 1 H eide lbeere
D ryopteris a u s tría ca 3 3 D orn iger 5 c h ild fa rn
Luzula  p ilosa 2 1 B e h a a rte  H a in s im se
D escha m psia  flexuosa 1 1 D ra h tsch m ie le

K 3 C onva lla ria m a ja lis 1 4  2 4 M a ig löckchen
M a janthem um  b ifo liu m 4 5 1 1 S ch a tte n b lu m e
M oehrinq ia  tr in e rv ia 1 3 1 2  1 1 M o e h rm q ie
Festuca a ltis s im a 2 5 5  5 2 1 W aldschw inqe l

K 4 Poa nem ora lis 4 3 2 2 2 2 4 1 H a /n risp e
M iliu m  e f f u s u m 5 5 5 5 5 5 4 5 F la tte rh irs e
Im p a tie n s  p a rv if lo ra 1 2 3 2 1 2 K le in b lü tig e s  S p rin g k ra u t
P o lygonatum  m u ltiflo ru m 2 4 5 5 4 4 5 Sa lo m o n s s ie q e l
H e d e rá  h e lix 2 4 5 5 5 5 5 3 E fe u
Anem one n e m o ro s a 1 5 5  5  5  5 5 3 W eiß es  B u sch w in d rö sch e n
C ircaea lu te tia n a 1 2 1 2 1 2 H exenkrau t

K 5 Oxalis ace tosella 2 3  5  3 2 3 1 S auerk lee
Dactylis spec. 1 2  1 3  1 2 K n a u lg ra s
Viola s ilvá tica 1 1 2  5 4 2 2 W a ld v e i lc h e n
S te lla ria  holostea 1 3 4 5 4 5 1 S t e r n m ie r e
L a m iu m  qa le obdo lo n 1 2 5 5  5 4 2 G oldnessel
G eum  urbanum 1 1  2 4 3 1 Echte N e lkw urz
Festuca q iq a n te a 1 1 1 2 R ie se n sch w in a e l

K 6 G eran ium  ro bertia num 1 1 1 4 1 2 S tin k  - S torchschnabel
Stachys s ilvá tico 1 1 2 2 1 W a ld z ie s t
Carex rem ota 2 1 1 4 3 E n tfe rn tä h r ig e  Segge
Urtica dioeca 1 1  3 3 1 3 Große B r e n n e s s e l
Deschampsia coespitasa 1 2 1 3 5 R a sen schm ie le
A thyrium  f i l ix - fe m in a 2 1 1 1 2 F ra u e n fa rn
Adoxa m o sch a te llin a 1 2 5 4 2 M o s c h u s k ra u t

K 7 A sperula od o ra ta 5 5  5 W a ld m e is te r
M é lico  u n iflo ra 3 4 2 E in b lü tiq e s  P erlq ros

K 8 A n e m o n e  h e p á tic o 2 2 L e b e rb lü m c h e n
C orydo lis  c a v a 1 5 H o h le r L e rch e n sp o rn

K 9 Im p a tie n s  n o l i - t a n q e r e 1 2 G roßes S p rin g k ra u t
Poo t r i  v ia l is 1 1 2 G e m e in e  R ispe
R anunculus fic a ria 5 5 1 2 S c h a rb o k s k ra u t
A rum  m a c u l a t u m 3  5 2 5 A ro n s ta b
P u lm o n a ria  obscura 3 4 1 2 L u n g e n k ra u t
C arex s ilv á tic o 4 2 1 4 W a ld s e a o e

K 10 A nem one ra n u n cu lo id e s 4 G elbes B u s c h w in d rö s c h e n
A lliu m  u rs in u m 2 B ä rla u c h
Gle c h o m a  he d e r a c e u m 2 1 2 G u n d e rm a n n
B r a c h y p o d iu m  s i lv a t i c u m 1 2 1 W a ld z w e n k e

K 11 Equisetum h ie m a le 4 W in te r-  S ch a ch te lh a lm
Geum riva le 2 Bach - N e lkw u rz
Ranunculus a u r ic o m u s 2 G o ld h a h n e n fu ß
Ranunculus repens 2 K rie c h h a h n e n fu ß
A ju q a  re p ta n s 2 K rie ch e n d e r Günsel
P rim ula  e la t i o r 1 Hohe P rim el
Chrysosplenium a l te rm fo l . 1 W echsel b lä ttr ig e s  M ilz k ra u t
F ilip é n d u la  u lm a ria 1 M ä desüß
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